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Ei ule der Motive, in welchen gejagt, es ſei möglich geworden, jene Inſtitutel zurück. Die Tagesordnung wird angenommen. nicht erlaubt wäre, ſich als Mitglieder der freien Gemeinde zu erklären und 
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Vlierteljäbriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 

2 Thaler 11¼ Sgr. Inſertionsgebühr für den 

Br einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 


E Expedition: Herrenſtraße AR 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
£ 1 Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
a — 5 Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmg! 
1% Sgr. - erſcheint. 
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No. 132. Mittag⸗Ausgabe. Verlag von Eduard Trewendt. Sonnabend den 17. März 1860. 


| Telegraphiſche Depeſchen. 

| Paris, 16. März, Nachmittags. Der „Courrier des 

Alpes“ will aus authentiſcher Quelle wiſſen, daß das 3. und 

LN. Dragoner⸗Regiment, gegenwärtig in Lyon, Befehl erhalten 
haben, nach Chambery zu gehen. 

Dresden, 16. März, Nachmittags. Das „„Dresner 
Journal“ dementirt offiziell die von berliner Blättern ge⸗ 
brachte Nachricht, wonach die öſterreichiſchen Viertelgulden⸗ 
ſtücke angeblich einen Minderwerth von dpEt. haben ſollen, 
und fügt hinzu, die genaue amtliche Probe des ſächſiſchen 
Finanzminiſteriums habe nicht den geringſten Minderwerth 

ergeben, es habe ſich vielmehr die vollſtändigſte Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Werthverhältniſſe der übrigen Vereins⸗ 
münzen herausgeſtellt. . 

Bern, 16. März. Der Bundesrath hat bei der ſardini⸗ 
ſchen Regierung gegen die von den Gonvernenren zu Cham⸗ 
bery und Annecy proflamirten Abſtimmungsmodus proteſtirt, 
weil er die Rechte der Schweiz auf den neutralen Theil Sa⸗ 
voyens verletze. Einen gleichen Proteſt hat der Bundesrath 
an Frankreich gerichtet. 

Florenz, 16. März. Im Großherzogthum Toscana 
haben 366,571 für Annexion und 14,925 für ein getrenn⸗ 
tes Königreich geſtimmt. 
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Telegraphiſche Nachrichten. > 
London, 15. März. Dem Reuterſchen Büreau meldet man aus Turin, 
14. März: Sardinien werde durch einen Separatvertrag mit Frankreich in 
die Abtretung Savoyens und Nizzas willigen, dem ſodann eine Abſtimmung 
abſeiten der e folgen werde. Hiernach würden Piemont und 


zur Darleihung jener Summen zu vermögen, habe jeder geglaubt, daß 
die Regierung jene Inſtitute vermocht habe, die Summen darzuleihen, und 
man habe darin ein Motiv für die Regierung geſehen, die Bewilligung des 
Hauſes für die Vorlage zu beanſpruchen. Jetzt habe ſie erklärt, es ſei nicht 
jo, und man müſſe dies glauben. Er finde darin einen ſchneidenden Wider⸗ 
ſpruch und müſſe es beklagen, daß die Abfaſſung der Motive den Schein 
hervorgerufen, als wolle die Regierung eine Meinung veranlaſſen, die ſich 
ſpäter als unrichtig herausſtelle. Wenn er auch nicht glaube, daß dies wirt- 
lich die Abſicht der Regierung geweſen ſei, ſo beklage er doch, daß die Mo⸗ 
tive ſo ungeſchickt abgefaßt, und er hoffe, ähnliche Abfaſſungen würden nicht 
zum Grundſatz werden. Uebrigens halte er das Zuſtandekommen der Bahn 
auch ohne die beanſpruchte Garantie durchaus nicht für efährdet; jedenfalls 
gebe ihm die Ausſicht, daß die Prioritäts⸗Aktien jener Bahn zu einem nie⸗ 
drigern Courſe ausgegeben werden und die Stamm⸗Aktien noch mehr fallen 
könnten, keine Veranlaſſung, der Vorlage zuzuſtimmen. Das Haus habe in 
der letzten Zeit öfter die Erfahrung gemacht, daß es verſucht worden, mit 
faits accomplis an daſſelbe heranzutreten. Dem gegenüber halte er ein ein⸗ 
faches Nein für viel gerechtfertigter. Gottlob ſei das Haus noch nicht ſo 
weit gekommen, um eine Stimme darüber zu haben, ob Bau⸗Beamte ihre 
Befugniſſe überſchritten hätten; er hoffe, es werde auch nicht dahin kommen. 
Um ſo mehr müſſe die Regierung dafür ſorgen, daß ſolche Uebergriffe nicht 
wiederkehrten. In andern Jahren wurden neue Zuſchüſſe verlangt, viel⸗ 
leicht ift derſelbe Grundſatz auch bei andern Bahnen angewendet worden. Damit 
dies verhindert werde, ſtimme er mit einem einfachen und deutlichen „Nein“. 
Abg. Behrend (Danzig): Er könne gleichfalls der Vorlage nicht zuſtim⸗ 
men, trotzdem dieſelbe von ſeinen politiſchen Freunden befürwortet werde. 
Die Coursverluſte der Prioritäts⸗Aktien, die Zinſen für das 1 0 Jahr 
würden zuſammen 575,000 Thlr. betragen und von jenen 6 Mill. nichts 
übrig bleiben, als ca. 200,000 Thlr. mit denen die Inſtandſetzung der Bahn 
bewirkt werden ſolle. Daß dies nicht möglich ſei, ſehe jeder ein. Die Re⸗ 
ierung werde alſo im nächſten Jahre wieder einen Antrag auf Zuſchuß 
ſtellen müſſen, und der Landesvertretung werde nichts übrig bleiben, als 
abermals zu bewilligen. Um dem 17 19 75 ſtimme er gegen die Vorlage. 
Regierungs⸗Commiſſ. Geh. Rath Wolff: Der Vorredner gründe ſeinen 
Widerſpruch gegen die Garantie auf die Befürchtung, daß die geforderten 
ſechs Millionen zur Vollendung der Bahu nicht ausreichen würden und 
motivire ſeine Befürchtung mit der in dem Commiſſionsberichte enthaltenen 
Zuſammenſtellung. Die Schlüſſe, welche er daraus ziehe, ſeien nicht gan 
richtig; die Regierung ſei der Ueberzeugung, daß die geforderten ſechs Mil⸗ 
lionen zu dem Zwecke vollſtändig ausreichten. — Die allgemeine Diskuſſion 
wird geſchloſſen. — Handelsminiſter v. d. Heydt: Der Abgeordnete v. Ro⸗ 
ſenberg habe bedauert, daß in den von ihm vertretenen Landestheilen Chauſ⸗ 
ſeen und Eisenbahnen weniger ausgeführt ſeien, als in andern Landesthei⸗ r ch zu 5 
theilen, und angedeutet, daß dabei mit einer gewiſſen Parteilichkeit verfahren kommen, als die Commifl., deren Antrag er in einer preußiſchen Volksver⸗ 
würde. Er müſſe dieſen at entſchieden ablehnen. Es ſei ihm eine] tretung für unmöglich gehalten hätte; derſelbe ſei geeignet, den militäriſchen 
Gewiſſenspflicht, nach allen Seiten hin den Bedürfniſſen, ſoweit wie möglich, Finn des preußiſchen Volkes zu verletzen, und doppelt verderblich in einem 
abzuhelfen. Was den Bau der Chauſſeen betreffe, ſo ſeien alle Regierungen Augenblicke, wo man mit ſo großen Zurüſtungen an die Verſtärkung des 
ermächtigt, eine Staatsprämie in Ausſicht zu ſtellen für Chauſſeebauten, und Heeres gehe. Was bier beabſichtigt werde, komme auf eine Schwächung 
es könne ihm nur zur Freude gereichen, wenn er recht oft in die Lage komme, hinaus. Die Ausführungen der Petenten hätten auf ihn den Cindrud ge: 
ſolche Prämien allerhöchſten Orts befürworten zu können. Man werde kei- macht, als ob Üblich und Gen. die Freiheit, die ſie auf kirchlichem Gebiete 
nen Fall nachweiſen können, daß eine ſolche Befürwortung jemals unterblie: anſtreben, auch auf die Logik übertragen wollen; ſie weiſen darauf hin, daß 
ben 5 ſei dies aber nicht der Fall fo ſei auch keine Veranlaſſung zu dem nur ein Generalkommando den Befehl erlaſſen hätte, und ſchließen die Nicht⸗ 
Vorwurf vorhanden. Was die Eiſenbahnen betreffe, ſo ſei er leider nicht in] berechtigung deſſelben daraus, daß die übrigen General⸗Kommandos nicht 
der Lage, allen Wünſchen förderlich zu ſein. Bekanntlich kommen ſo viele 
Wünſche in dieſer Beziehung vor, daß mehrere 100 Millionen nöͤthig fein 
würden, um alle Projekte auszuführen, welche an ſich den betreffenden Lan⸗ 
destheilen allerdings nützlich ſein würden. Die Regierung habe nach Kräf⸗ 
ten zur Förderung der Verkehrsmittel beigetragen, ſie werde fortfahren, nach 
allen Richtungen hin helſend einzutreten, Der Abgeordnete habe ihn, den 
Miniſter, noch mit einem Firſtern verglichen; da er aber nicht näher geſagt 
habe, wie er das verſtehe, ſo könne er darauf nicht antworten. Die Be⸗ 
hauptung des Abgeordneten von Blanckenburg, daß die Faſſung der Motive 
des Geſeg⸗ Entwurfs zu unrichtigen Auffaſſungen Veranlaſſung gegeben, 


ei irrig. 25 

Berſchterſaatter Abg. Riedel: Die Staatsregierung habe allerdings ihre 
Befugniß überſchritten, wenn ſie den Bau fortſetze, ohne die Genhmigung 
dazu eingeholt zu haben. Er freue ſich, von dem Regierungs⸗Commiſſar die 
Erklärung vernommen zu haben, daß die ſechs Millionen zur Vollendun 

des Baues vollkommen ausreichen würden, und er bitte deshalb, die Bewil⸗ 
ligung der Garantie auszuſprechen. Nach den Motiven zu der Vorlage ſei 
eine ſolche Erklärung nicht zu erwarten geweſen. Es ſei nach der Auffaſſung 


Der Kriegsminiſter v. Roon iſt eingetreten. (In der Hof⸗Loge iſt der 
Marſchall v. Wrangel erſchienen.) 

Präſident Simſon ſtellt nun die Uhlich' che Petition gegen das vom 
kommandirenden General in Magdeburg an die Soldaten erlaſſene Verbot, 
die Erbauungs⸗Verſammlungen der freien Gemeinde zu beſuchen, 
zur Berathung. Die Commiſſion beantragt, wie neulich ausführlich mit⸗ 
getheilt, Ueberweiſung an die Regierung zur Berückſichtigung. 

Kriegsminiſter v. Roon: Die Regierung kann in der Darſtellung des 

Kommiſſionsberichtes nicht eine genügende Würdigung der Thatſachen erken⸗ 
nen, wie ſie wirklich liegen. Es überraſcht daher die Regierung auch nicht, 
daß der Antrag der Petenten nicht zu einem, andern der Regierung ange⸗ 
nehmeren, Reſultate geführt hat. Um ein ſolches Reſultat zu erzielen und 
jedes Mißverſtändniß zu vermeiden, erlauben Sie mir, das, was die Regie⸗ 
rung ‚über dieſe Angelegenheit zu erklären hat, vorzuleſen: 1. „Das Verbot 
iſt ein im Intereſſe der militäriſchen Disziplin erlaſſener Dienſtbefehl, zu 
welchem der kommandirende General nach der in der Armee geltenden Dien 
vorſchriften vollkommen berechtigt war (Bravo links), und zwar um ſo mehr, 
als es ſich dabei gar nicht um eine Verletzung des Art. 12 der Verfaſſung 
handelt, ſondern lediglich um eine Zügelung unbefugter Neugier und Ver⸗ 
hinderung daraus ent tehender Zuchtloſigkeit. 2. Die Petenten haben nicht 
nachgewieſen, daß fie legitimirt find; es iſt nicht nachgewieſen, daß einer der 
Vereinsgenoſſen durch den Befehl an der Ausübung des religidſen Bekennt⸗ 
niſſes verhindert ſei, und es iſt nicht nachgewieſen, daß es unter den Trup⸗ 
pen in Magdeburg überhaupt Diſſidenten giebt. Aus dieſen Gründen bitte 
ich das Haus zur einfachen Tagesordnung überzugehen. 
Abg. Hartmann beantragt einfache Tagesordnung, und zwar nach § 53 
ider Geſchäftsordn., jo daß damit die Diskuſſion überhaupt ausgeſchloſſen 
ſt.— ach einer formellen Debatte für und wider wird dieſer Antrag mit 
ſehr bedeutender Mehrheit verworfen. (Nur einige Mitglieder der Fraktion 
kun und der kath. Fraktion ſtimmen dafür.) — Damit beginnt die Dis⸗ 
uſſion. 

Frhr. v. Zedlitz: Er verzichte nach der Ausführung des Kriegsminiſters 
nicht auf das Wort, weil er glaube, daß nicht alle Herzen den Worten deſ⸗ 
ſelben ſo warm entgegenſchlagen, wie ſein militäriſch geſchultes dern (Ob, 
Oh! rechts. Heiterkeit.) Es handle ſich hier um ein Intereſſe des Dienſtes 
und der Disciplin, und da halte er das Haus nicht für competent. Die vor⸗ 
liegende Frage unterliege allein der Beurtheilung der vorgeſetzten Dienſtbe⸗ 
hörde und in letzter Inſtanz dem Kriegsherrn; wenn die Sache in dieſer 
Weiſe zur Entſcheidung elange, ſo ſei ſie ein für allemal erledigt. Wolle 
das Haus militäriſche Befehle ſeiner Kritik unterwerfen, jo mache es ſich 
zur Inſtanz über dem Kriegsherrn und nehme ein Recht in Anſpruch, wel⸗ 
ches die Verfaſſung der Krone vorbehalten habe. Doch wäre auch ſeine 
Ausführung eine unrichtige, ſo müſſe man doch zu einem andern Reſultate 


ankreich von dieſen unter ihnen vereinbarten territorialen Arrangements 
den Mächten Mittheilung machen und dieſelben motiviren. Piemont tritt 
Savoyen bis zum Mont Cenis, Nizza bis Villafranca ab, beide genannten 
Punkte mit einbegriffen. Frankreich behält gleicherweiſe die Diſtrikte Cha⸗ 
lais und Faucigny. g | 
Turin, 15. März. Vas Reſultat der Abſtimmung in der Romagna iſt 
eſtern durch den Caſſationshof in Bologna feierlich proklamirt worden. 
iernach find 200,659 Stimmen für die inverleibung in Sardinien, für ein 
geſondertes Reich 244 Stimmen abgegeben; 283 Stimmzettel find annullirt. 
„In den Gebietstheilen des früheren Modena ſind 115,621, in den Ge⸗ 
a des bisherigen Herzogthum Parma 88,511 Stimmen für die 


verleibung en. 5 ; 155 

Das Geſammkreſultat der Abſtimmung in den Provinzen der Emilia ſtellt 
ſich mithin auf 404.791 Stimmen für die Einverleibung. 5 

Paris, 15. März. Heut gilt das Stattfinden einer allgemeinen Abſtim⸗ 
mung über die Annexion in Savoyen von Neuem für wahrſcheinlich. Zu⸗ 
gleich heißt es, die franzöſiſchen Truppen würden die Lombardei und Rom 
verlaſſen, da der Papſt erklärt babe, binlanglich ſtark und im Nothfall der 
neapolitaniſchen Hilfe gewiß zu fein. — Der Prozeß Dupanloup wird Sonn⸗ 
abend zum Schluſſe kommen. 
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Preuſ en. 


Kk. C. 22. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Präſ, Simſon eröffnet die Sitzung um 10% Uhr. 

Am Miniſtertiſche: v. d. Heydt, Graf v. Schwerin, v. Patow, v. Auers⸗ 
wald, v. Roon und einige Reg.⸗Commiſſare. 

Die Tribünen ſind zahlreich beſetzt. g 

Vor dem Eintritt in die Tagesordnung werden die Anträge der Abgg. 
v. Vincke — en) und v. Bockum Dolffs eingebracht. (S. dieſelben unten.) 

Der erſte Gegenſtand iſt der Bericht der vereinigten Finanz⸗ und Han⸗ 
dels⸗Commiſſion über die Zinsgarantie für die Prioritäts⸗Auleihe 
von ſechs Millionen der Nhein⸗Nahe⸗Bahn. 

Ueber den e iſt bereits nach den Motiven der Regierung und 
dem Commiſſionsbericht ausführlich berichtet worden, in den Commiſſionen, 6 ung 10 e Inn 
kann kurz gejagt werden, iſt viel Mißſtimmung und Tadel über das von der der Commiſſion in jeder Weiſe zu vermeiden, der Mißſtimmung des Hauſes 
Regrerung in dieſer Sache beobachtete Verfahren ausgeſprochen: die Com- über das, frühere Verſahren der Regierung die Tragweite zu geben, daß 
währen beantragen Annahme des Geſetzentwurfes mit dem einzigen Zufa | man dadurch einem an ſich wohlthätigen Unternehmen hindernd in den 
zu § 1, daß etwaige Zinszuſchüſſe des Staats aus etwaigen ſpäteren Be⸗ N \ . 5 Tun 
triebstberfinen erſetzt werden ſollen. . ei $ 1 erllärt der Regierungs⸗Commiſſar Geb, Rath Wolff die Zu⸗ 

Beim Beginn der Generaldiscuſſion bemerkt Abg. v. Vincke (Hagen), das] ſtimmung der 3 zu dem Zuſatze der Commiſſion wegen eventuellen 
Haus ſei offenbar nicht beſchlußfähig. 1 Erſatzes der Zinszuſchüſſe, und vertheidigt das Verfahren der Regierung 
5 Präſ. Simſon: Während der Generaldiscuſſion werde ſich wohl das ig 5 . Jahres, iſt aber im Einzelnen wegen der Unruhe im 

aus füllen. 5 F Haufe unverſtändlich. 785 5 715 

Re Lipinski: Ein franzöſischer National Dekonom] $ 1 wird mit dem Zuſate der Commiſſian mit ſehr großer Majorität 

bat die 5 88 ale Feuchtigkeit aus der Erde | angenommen. Eben fo ohne Diskuſſion die beiden letzten Para raphen. 
anziehe, um ſie ſpäter wieder als Regen und Thau für des Landes Frucht⸗ Der nächſte Gegenſtand iſt der Commiſſionsbericht über den eſetzentwurf 
barkeit zu verwenden. Wenn ich mir nun den Finanzminiſter als Sonne | wegen 1 9 Einrichtung des Amts⸗ und eitungs⸗Cautions⸗ 
vorſtelle, und den Sanhelönimilet als Firitern (Heiterkeit), jo ſcheint es mir[weſens. Ohne Diskuſſion wird der Geſetzentwurf auf Antrag der Com: 
och in Bezug auf die Armee⸗Organiſation, die Gewerbeſteuer und andere | miſſton unverändert angenommen; 

Steuern, als ob die Sonne gar zu brennend und heiß ſcheine, und jetzt, da Es folgt der Commiſſionsbericht über den Geſetzentwurf wegen Auf: 
fie ſich mir gegenüber befindet, ſchärfer ſtrahle, als ſie früher von dieſen Bän⸗ hebung verſchiedener Beſtimmungen über den Verkehr mit 
ten ſtrahlte. (Heiterkeit) Ich werde der Regierungs⸗Vorlage zuſtimmen, Staats- und andern Papieren. Mit dem einzigen Abänderungs⸗Vor⸗ 
möchte aber voch dem Handelsminister bemerken, daß er über den Bau ven ſchlage der Commiſſion, nicht nur die SS 2 bis 5 der Verordnung vom 

hauſſeen und Schienenwegen in den ſeinem Herzen näher liegenden Diſtrik 24. Mai 1844, ſondern auch den 8.1 (Verbot der Waffen von ktien⸗ 
en unſerer heimathlichen Bezirke, welche ich die Stiefkinder des Handelsmi⸗ Zeichnungen, und Annahme von Aktien⸗Anmeldungen ohne ausdrückliche Ge⸗ 
niſters nennen möchte, nicht vernachläſſigen möge. Ich ſtehe auf einem mög⸗ nebmigung e Finanzminiſters) und damit die ganze Verordnung aufzu⸗ 
lichſt objectiven Stankpuntt, widerſetze mich aljo der Vorlage nicht. Aber heben, erklärt ſich der Handelsminiſter einverſtanden. Ohne Diskuſſion wird 
ich hoffe, daß der Handelsminister jeiner Zeit auf die Zinsgarantie für die.] der Geſetzentwurf in der Faſſung der Commiſion angenommen. Eh 
unſere eigenen Intereſſen berührende, Eiſenbahn auf dem rechten Oderufer In dem nun zur Berathung kommenden fünften Bericht der Petitions⸗ 
nicht verweigern wird. (Bravo links.) Commiſſion wurde die zweite, die Ublich ſche, auf den Wunſch des Miniſters 
Abg. Overweg: Er trete — trotz ſonſtigen Bedenken — dem Antrage| des Innern bis zum Eintreten des Hrleg miniſters use Eine große 
der Commiſſion bei, da nach dem Zuſat derſelben die Zinsgarantie ganz un: | Zahl von Petitionen wird nach den Anträgen der Commiſſion, weiſt durch 
gefährlich erſcheine. Tagesordnung ohne Debatte erledigt. . f 5 

Abg. v. Beughem: Er ſtimme für die Vorlage, um das Anſehen der Bei der Petition um alphabetiſche Anfertigung der Wahlliſten hat die 
Regierun nicht zu ſchwächen, und im Vertrauen, daß diefelbe eine gleich⸗[„Commiſſion Tagesordnung pt nie ent . Br 
mähige eſteuerung der Bergwerke auf beiden Rhein⸗Ufern herbeiführen Abg. Fliegel befürwortet die zetition mit Hinweis auf die vielen Uebel: IJ 
werde. Die Nothwendigkeit dafür habe ſich bei Gelegenheit der bei dieſer] ſtände, die es habe, wenn die Behörde willkürlich eine einflußreiche Perſön⸗ 
Frage berührten jaarbrüder Kohlengruben herausgeſtellt. ſüchkeit an die Spitze der Wahlmänner ſtellen könne. Dadurch werde in 

| Abg. v. Blanckenburg: Er habe urſprünglich mit einem einfachen Nein einer Weiſe auf die Wahlen eingewirkt, welche namentlich auf dem Lande 
ſtimmen wollen, da er jede ausführliche Erörterung nach der in der Kom⸗ die Freiheit der Abſtimmung ſehr gefährde. Man könne nicht wiſſen, wie 
miſſion en, Ae en Diskuſſion für überſlüſſig gehalten. Es ſcheine] bald man werde wünſchen müfjen, ein Wablgeſetz zu haben, welches volle 
aber, als wolle Niemand gegen die Regierungs⸗Vorlage auch nur ſprechen. Wahlfreiheit ſichere. Er beantrage, die Petition an die Regierung zu über⸗ 

eshalb wolle er jein Nein mit einigen Worten motiviren. Man habe von weiſen. . 
Seiten der Kommiſſion geltend gemacht, es ſei in dieſem Jahre noch drin⸗ Miniſter des Innern, Graf v. Schwerin: Er konne nur wün⸗ 
dender, die Vorlage anzunehmen, da die großen Geldinſtitute des Landes in] ſchen, daß das Haus die Tagesordnung beſchließe. Die Regierung wolle, 
das Unternehmen verwickelt und die von denſelben vorgeſchoſſenen Summen daß jede ungerechtfertigt Einwirkung der Beamten auf die ahlen fernge⸗ 
geſahrdet feien. Der Reg.⸗Kommiſſar habe aber gejagt, das verhalte fi) | halten werde; fie werde ſich das Wahlreglement vorkommenden Falles nad: 
licht ſo; die Bank und die Seehandlung hätten für ihre dargeliehenen mals darauf anſehen, ob im Verwaltungswege noch mehr für Sicherung der 
f ; „000 Thlr. genügende Sicherheit in Prioritäts⸗Aktien erhalten, und es] Wahlfreiheit geſchehen könne. (B 


ravo.) 
aue d dieſelben durchaus keine Gefährdung vorhanden. Nach dem Wort⸗ de ane zieht nach dieſer Erklärung des Miniſters ſein Amendement 


— — 


ein gleiches Verfahren beobachten. Er mit ſeiner veralteten Logik käme bei⸗ 
nahe in eine nicht beneidenswerthe Bundesgenoſſenſchaft und möchte mit den 
Petenten es beklagen, daß nur ein kommandirender General das Verbot 
erlaſſen hätte, wenn er nicht wüßte, daß die Krankheit des freien Gemeinde⸗ 
thums in den andern Prov nicht ſo graſſire, wie gerade in der Prov. Sachſen. 
Die Verfaſſung ſolle eine Wahrheit werden, ſage man. Seine politiſche Partei 
halte die Verfaſſ. für ein theures, ſehr werthes Gut, fie habe Urſache, daſſelbe 
hoch und werth zu ſchätzen u. es Allen zu änglich zu machen; aber er frage: wo 
bleibe die „perſönliche Freiheit“, die man hier für verletzt erachte, bei den ienſt⸗ 
boten, Fabrikarbeitern, Tagelöhnern? (Große Heiterkeit rechts.) In Bezug 
auf die Soldaten bleibe auch der Art. 27 der Verf. („Jeder Preuße hat das 
Recht, durch Wort, Schrift x. ſeine Meinung frei zu äußern“), ebenſo Art. 32 
(Petitionsrecht) unerfüllt. Der Widerſpruch der Verfaſſungs⸗Verheißungen 
mit der Wirklichkeit könne nicht gelöjt werden, wenn man nicht die Armee 
als einen für fi beſtehenden, von der Verſaſſung des Staats getrennten 
Beſtandtheil anſehe. Nachdem das Verbot des Generals einmal erlaſſen, 
habe nur der Artikel 15 der Kriegsartikel, welcher ſtrenge Strafen für die 
Uebertretung der Befehle der Vorgeſetzten feſtſetzt, Platz gegriffen. Es han⸗ 
dele ſich darum, ob der General befugt geweſen ſei, ein verfaſſungsmäßiges 
Recht zu verkümmern. Er ſpreche dem General dieſe Befugniß zu. (Unruhe 
rechts.) Die Disciplinargewalt, wohl zu unterſcheiden von der Disciplinar⸗ 
Straf gemalt ſei eine diskretionäre, und man könne ebenſo wenig dem Offi⸗ 
zier verbieten, dem Soldaten in gewiſſen Fällen ein Recht zu verkümmern, 
wie dem Vater feinen Kindern gegenüber. Es ſei hier um ſo weniger Vers 
anlaſſung, die Maßregel des Generals zu tadeln, als die Disciplinargewalt 
ein Erziehungsmittel für die jungen Soldaten bilde; daher ſtamme der Ruf 
unſerer Armee als National⸗Bildungsſchule, als Univerſität für das Volk. — 
Aber, das müfje er behaupten, es ſei gar kein Recht verkümmert, weil die 
freien Gemeinden nicht zu den Religionsgenoſſenſchaften gehören, welche un⸗ 
ter den Art. 12 der Verfaſſung fallen. Der Art. 12 beſage, daß jeder die 
Freiheit habe, ſich zu derjenigen Religion zu bekennen, die ihm die beſte 
ſcheine; aber man werde doch nicht einer Interpretation das Wort reden, 
wonach es Jedermann geſtattet wäre, das Anhören naturhiſtoriſcher Lehren, 
verbunden mit den Liedern: „Freut euch des Lebens“ und „Was iſt des Le⸗ 
bens höchſte Luſt“ und dem betreffenden Ft für Religion zu erklären. 
(Unwillen rechts.) Er danke Gott, daß ein kommandirender General es un⸗ 
ternommen habe, die Jugend vor ſolchem Gift zu bewahren, und er danke 
dem Kriegsherrn, daß er den General in ſeiner Gewiſſenspflicht ſchützte. 

Präſident (den Redner unterbrechen): Ich muß den Redner bitten, 
den Namen des Regenten aus der Diskuſſion wegzulaſſen. (Lebhaftes 
Bravo rechts.) . 

Freiherr v. Zedlitz: Er bedaure den allerhöchſten Namen genannt zu 
haben, aber er und ſeine Freunde ſeien es nicht, welche die Diskuſſion her⸗ 
vorgerufen hätten. (Ob, oh! rechts.) Er bitte das Haus, da die Commiſ⸗ 
fion in ihren Motiven das Gelüſte gezeigt hätte, die Verſammlung in mo⸗ 
derner Weiſe zu einer Ueberſchreitung der natürlichen Grenzen ihrer Compe⸗ 
tenz zu veranlaſſen, dieſes Streben in ſeine Schranken zurückzuweiſen. 

Präſident (den Redner wiederholt unterbrechend!: Es ſteht dem Red⸗ 
ner nicht zu, die Motive der Commiſſion in ſolcher Weiſe zu beurtheilen. 
ch rufe ihn zur Ordnung. (Lebhaftes Bravo rechts.) 

Freiherr v. Zedlitz (fortfahrend, zur Rechten gewandt): „Erweiſen Sie ſich 
auch in dieſem Falle als die Verfaſſungstreuen par excellence, Es iſt 
ſchon im gewöhnlichen Leben ein gefährlich Ding, ſich in einen Wagen zu 
etzen, der von ungeſchickten Händen gelenkt wird größer iſt das Wagniß 
ei dem Staatswagen. Die Pflege des innern Staatslebens 5 auch ferner 
Ihren Händen anbeimgegeben, die Lenkung aber der 180,000 Roſſe, welche 
die neue Militär⸗Organiſation unſerer Armee ertheilt, bleibt der ſichern Len⸗ 
kung des erprobten „Kutſchers“ anvertraut, der bemüht ſein wird, die Hin⸗ 
derniſſe, welche ſich am Horizont aufthürmen, zu bewältigen“. (Lebhaftes 
Bravo links, Murren rechts.) SE Br x 
Abg. v. Berg: Er habe die Worte des Kriegsminiſters folgendermaßen 


ſo hätten ſie bei einem Beſuche der Verſammlungen dieſer Gemeinde keine 
Strafe oder Zurückſetzung zu erfahren. Für den Fall, daß den Soldaten 


verſtanden: wenn die Soldaten wirklich Mitglieder der freien Gemeinde ſeien, 
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alsdann den Verſammlungen beizuwohnen, glaube er allerdings, daß ein ver⸗ batte gezogen; aber nicht der Kriegsherr perſönlich habe geſprochen, ſondern] Eiſe Alti it⸗mobilier⸗Akti iſenbaln⸗ 
5 faſſungsmäßiges Recht beſchränkt ſei. Anderenfalls würde er für einfache] durch 55 Mund des ie Sminifters, = 5 keen ana) le ae a ne a 
i lager a ſtimmen. Privatim halte er die freien Gemeinde nicht für] Die Conſequenzen folder Beſugniß der Militärbehörden gegenüber den ver⸗ London, 16. März, Nachmittags 3 Uhr. Silber 62% 
| Religionsgemeinſchaften, das Urtheil vom Miniſtertiſche laute aber nach der faſſungsmäßigen Rechten ſeien im höchſten Grade bedenklich. Er empfehle“ Conſols 94%, Iproz. Spanier 34% Mexikaner 22. Sardinier 8. 8 
Erklärung des Kultusminiſters anders und damit ſei ein innerer Widerſpruchf den Antrag der Commiſſion. 5proz. Ruſſen 108 4 proz. Ruſſen 98. 5 4 
im Miniſterium conſtatirt. E 5 Fe Die Ueberweiſung an die Regierung wird abgelehnt; für dieſelbe ſtimmt Der fällige Dampfer aus Weſtindien iſt eingetroffen. 
. Kroſigk verzichtet nach der Erklärung des Kriegsminiſters auf Ir air 8 Rt ande en = Fraction Mathis. 3 Die Dampfer „Vigo“ und „Shannon“ find aus Newyork eingetroffen. 
ER 2 2 ; ie linke Seite anſes gie eichen eifalls. etzterer überbringt 451,699 Dollars an Contanten.) 18 
Abg. v. Vincke (Hagen): Er müſſe das Haus um Nachſicht bitten, wenn. Eine Discuffion erhebt ſich wieder bei der Poleski'ſchen Petition wegen i Mi i behauptet. 
es ihm nicht gelingen ſollte, dem erſten Redner überall Pr folgen. Zum er: | Entlajjung 15 e Beamten. die Emin 2 7 80 t Neue Lobe 122 Rus, e n 45 Minuten, Man * 
ſtenmale ſei es vorgekommen, daß ein zur Ordnung gerufener Redner das motivirte Tagesordnung, „in der Erwägung, daß dem Abgro dne nh e Sproz. Metalliques 69, 50. 4% proz. Metalliques 61, 25. Bank ien 
Haus dafür verantwortlich gemacht, weil es die Diskuſſion veranlaßte. Der | kein Eingriff in die 3 freiſteht, und in dem Vertrauen, daß das 860. Nordbahn 194 70. 1854er oofe 104, — ionak-s n 77, 60. 
rechten Seite könne man doch keinen Vorwurf machen, ihr genüge der An: Staatsminiſterium eine Einwirkung der politiſchen Anſichten von Seiten der Staats⸗Eiſenba n⸗Aktien⸗Certifikate 263, — »Kredit⸗Aktien 190 London 
trag der Kommiſſion. Er habe auch die Ehre gehabt, der Armee anzugehös] Beamten bei Ausführung ſeiner Maßregeln fern halten wird.“ 32, 50 5 100, 50 ris 2, 90 Gold 132, 50. € FE) 
ren, und jei den Vorſchriften des Dienſtes überall nachgekommen, aber er Abg. Burghart beantragt eine motivirte Tagesordnung dahin: „In Eliſabetbahn 172, — Lombardiſche Eiſenbahn 153, —, Neue Lombard. 
habe es nicht jo weit bringen können, wie Herr v. Zedlitz, ein milftäriſch der Erwägung, daß die Frage, in wieweit ohne Schaden für die Verwal-| Gifenbahn —, 53, —. ö 
f Herz in ſeiner Bruſt zu finden. Er habe als Militär auch Wärme] tung, ohne Beeinträchtigung des unter den gegenwärtigen Verhältniſſen Frank urt a. M., 16. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Oeſter⸗ 
ür die Armee und das Vaterland, aber daß er für jeden militäriſchen Befehl] unentbehrlichen öffentlichen Vertrauens die mit einzelnen Staatsämtern ver⸗ reichiſche Fonds Aktien und Induſtriepapiere billiger ab egeben. 
ſchwärmen ſolle, dafür könne er keinen Grund entdecken. Herr v. Zedlitz bundene Macht in den Händen politiſcher Gegner belaſſen werden könne, der uß⸗Courſe: Ludwigshafen⸗Berbach 128%, iener Wechſel 86 7, 
tadle die Logik Uhlich's und zeige ſelber eine militäriſche Logik, welche allen] Beurtheilung und Verantwortlichkeit des Staats⸗Miniſteriums belaſſen wer: | Darmſtädter Bank: Aktien 153%. Darmſtädter ettelbank 225. 5 Eu 
Geſetzen der gewöhnlichen Logik widerſtreite. Wenn es ſich um das Peti⸗ den kann.“ — Fürſt Hohenzollern iſt eingetreten. Metalliques 50. 4 proz Metalliques 43%. 1854er Looſe 75; ert. 
tionsrecht handle, wenn es ſich darum handle, das Recht zu ſchirmen, ſei das n Schluß folgt.) National⸗Anleihe 55%. Oeſterreich. Franzöſ. Staats⸗Eiſenbahn⸗Attien 230 
Haus immer kompetent; wo eine Behörde ſich einen unrechtmäßigen Ueber: R FE EEE 1 f Oeſterr. Bank⸗Antheile 748 Oeſterr. K ebit⸗Atti 165. 0 ſterr. Clifabet 
griff erlaube, mühe das Haus durch das Gewicht ſeines Votums die Regie] Berlin, 16. März. [Amtliches.] Se. königliche Hoheit der Bahn 126. Rhein⸗Nahe⸗Bahn 42%, g Main Ludwigshafen — = . 
rung zur Herſtellung des verfaſſungsmäßigen Zuftandes veranlaſſen. Die] Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. Majeſtät des Königs, allergnädigſt Mainz⸗Ludwigshafen Litt. C. - * 0 
72 A nd bn 0 5 ſe 8 i 19 ae ben geruht: Dem Herzog von Valengay den rothen Adler⸗Orden erſte amburg, 16, März, Nachmittags 2 Uhr 30 Min, Still und mat 
2 7 3 * 5 1 u ey: 2 L 2 x 2 2 2 1 2 2 
militäriſche Erlaſſe keine Ausnahme machen, und das Haus könne dem, was Ki fe, em Kammerherrn Ihrer königlichen Hoheit der Frau Land Versie buff 90), Shore Bak 887 Wien 102. 5 greditattien 7 
Herr v. Jedlitz mit Verletzung aller parlamentariſchen Schicklichkeit ausgeführt, | gräfin Louiſe von Heſſen⸗Philippsthal⸗Barchfeld, Major a. D. v. Rauch, amburg, 16. Mä Getreidemarkt.] Weizen le t preis 
nicht folgen. (Bravo rechts.) den rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, und dem Pfar: | paftend, ab answärts he e Bangen ee 
Pra (den Redner unterbrechend) Die Entſcheidung darüber, was par: |rer M. Rhone zu Wallhauſen im Kreiſe Sangerhauſen den rothen] verändert. Del pr. Mai 24%, pr. Dliober 9 Kaffee feſt, Heine Umjähe | 
nee a ae e Hagen): Adler⸗Orden vierter Klaſſe; fo wie dem Schullehrer Joraſchkewitzl Liverpool, 16. März, [Baumwolle. allen Umſaß. — 
mentariſch ſchicklich iſt Pr war, fo lunge id die Ehre babe at dem zu Kiſchynen im Kreiſe Neidenburg, das allgemeine Ehrenzeichen zu Preiſe gegen geſtern unverändert. Wochenumſatz 61,020 Ballen. 
Präſidenten parlamentariſche Verhandlungen anzuhören, der Beurtheilung] verleihen; ferner den Oberprediger Kaliſch in Strausberg zum Super: r 
bes 177 überlafen, — 62 150 Simf 5 Sieh dies zu, über es] intendenten der Diögefe Strauskerg; den Kreistichter Meves in Helle, Berliner Börse vom 16. März 1860. 
andelt ſich hier um die Beurtheilung des Begriffs „ſchicklich“. — geord. i . i ichts⸗ Prag 
v. Binde: Ich bitte um Entſchuldigung, aber ich 5 — kein anderes Mo⸗ 21 0 % ee . . ſo ra 117 6 Aſſeſſor ar Fonds- und Geld-Oourse, Die + 
f tiv dafür angeben, weshalb ich Herrn v. Zedlitz nicht auf dem von ihm be“ ichn ee 3 eigne Wi; Heilsberg zu ernennen; Freiw. Stagts-Auleihef4½ 0 G. Oberschles, H. 8,3½ 106. 6. 
tretenen Weg folgen konnte. — (Der Bräj. unterbricht den Redner nochmals] und den ſeitherigen Beigeordneten der Stadt Münſter, Hauptmann a. D. RL |, De 885 3 „ 
mit der Bitte, in den Schranken zu bleiben). — 36 habe gejagt, was ich] Theodor Düedberg, der von der dortigen Stadtverordneten⸗Verſamm⸗⸗ ac Ob srl 5. dite Fler. E. — 318th be. Lit.0.84% 
Haan habe und gehe in die Diskuffion ein. (Große Heiterkeit). — Präſ.: lung getroffenen Wiederwahl gemäß, in gleicher Eigenſchaft für eine] Sede 1859) 5 oa bz. dito Prior. B. — BAUR: * 
e e meiner Meuberungen ben Drömungsruf Dinzu.  (Lebbaftes fernerweite sechsjährige Amtsdauer zu beſtätigen. eee von d 41.0. do Prior f. “% 0 br. 
das Wort fe ee e ee e een e e de Kreisgerichtsrath Paulini zu Inſterburg it zum Rechtsan⸗] Kar u. Nene. 3% ., Saber. 3 4% 
5 bg. Hartmann: Der Art. 12 der Verfaſſung gebe den Religions- walt bei dem Kreisgericht zu Gumbinnen und zugleich zum Notar im], —— Ze ARTE * ER e e 
geſellſchaften beſtimmte Rechte, ſetze alſo voraus, daß es Religionsgeſellſchaf.“ Departement des Appellationsgerichts zu Inſterburg, mit Anweiſung] 8 dito neue 84 ba >= dito Prien 48 B. 
ten ſeien. Eine Geſellſchaft aber, deren Statut an der Spitze den Satz ent⸗ ſeines Wohnſitzes in Gumbinnen und mit der Verpflichtung ernannt |3|Forensche ....|4 100 0 n 
halte: „Der Glaube an einen perſönlichen Gott und an ein ewiges Leben 5 iAbert s 0] die hr e ee 
wird nicht gefordert u. 1. w.“ — eine ſolche Geſellſchaft fei keine Religions worden, ſtatt ſeines bisherigen Amtscharakters fortan den Titel als 5 a 924 en Sat — hi au 
geſellſchaft, ſondern hödjitens eine Geſellſchaft, welche öffentliche Angelegen⸗ Juſtizrath zu führen. 2 (Kur- u. Nenmärk Funk 75 Thüringer. .. | 5 425 
beiten berathe. (Bravo links). Ferner concentrire ſich die militäriſche Dis⸗ Der praktiſche Arzt ꝛc. Dr. Staub zu St. Wendel iſt zum Kreis⸗ Z |pommersche . 414 F 
8 aullicen legs ter 1 ke nen. Phyſikus des Kreiſes St. Wendel, und der praktiſche Arzt ꝛc Dr.] Wet 24 * dito IN Km. 2 
en ur Be erde 1 D f Westf. u. Rhein, | 4 03 ¼ G. ito Prior. St] — — — — 
une er ſei nur als Mittelsperſon gebraucht Müwel, um die Anſichten des Spieker zu Nauen n Kreis⸗Wundarzt des Kreiſes Oſthavelland 2 — — — — 1 1 @. dito dito I — — 
oberſten Kriegsherrn zu äußern. (Sehr gut, links.) Wollte man die Be⸗ ernannt worden. 5 ae = 88 Preuss. und ausl. Bank-Aotien, 
rückſichtigung der Petition ausſprechen, jo heiße das den Kriegsminiſter auf⸗ Se. königl. Hoheit der Prinz-Regent haben, im Namen Sr. Ma: Geldkronen: :: J. 2% bs. Div, 
fordern, den aa — zu ändern und anders zu verfahren, als der jeſtät des Königs, allergnädigſt geruht: Dem mit der Führung des Ausländische Fonds ag 
oberite  Stiegäberr beftimmt habe, 21. Landwehr⸗Regiments beauftragten Oberſt⸗Lieutenant Freiherrn von] Oesterr. Metall Berl Hand. Gen] 80] 4 10% ü 
Abg. v. Puttkammer: Wenn der Kriegsminiſter gemeint habe, es] ga: 51. 8 N e og Freiherrn von dite Bier Fr. Al. 4 8 f. Berl. W. Ced 8. 5 = 
ſolle nur denen verwehrt werden, die Gemeinde zu beſuchen, die aus Neu-| Wrangel des großen Generalſtabes, die Erlaubniß zur Anlegung des] Jdc neue 160 l. l. 617% be. Braunschw. Bnk.| 0% 4 |69 da. 
gierde hingingen, ‚lo ftimme er ihm bei; im übrigen halte er die freie Ge⸗ von des Königs von Schweden und Norwegen Majeftät ihm verliches |, dito Nat-Anleihe | 5 67% ba u. @ Coburg. Crdit’A A 0 
ern l für eine Religionsgeſellſchaft, nach der Aeußerung des Cultus- nen Commandeur⸗Kreuzes vom Schwert⸗Orden; fo wie dem Gouver⸗ dito 8. Anleihe 5 5 0. 6 eee — 8. 
5 1 ‘ ve f o. poln. Seh- etw. bz. armat (abges 2. 
„ bg b. Pritem it Hält nach dem im Kommifionsbericte angeführten Antenna enten Sata Ratd Baron v. Roberts in Euremburg, mur rag Fe e | al = — Pe e 8%] 4 [10% et at, bad. 
Beſcheid von höchſter Stelle dieſen Gegenftand für nicht geeignet, im ho⸗ Anlegung des von des Königs der Niederlande Majeſtät ihm verliehe⸗ „dt u 800 Pr 4 88 8. Genf.Creditb-A| — 45% ba u. 
ben Haufe diskutirt zu werden. Abg. v. Ammon: Kein Kriegsherr, und nen Ritter⸗Kreuzes vom großherzoglich Luxemburgſchen Orden der 4300 5 8. B 5% 6. 
wäre er noch fo hoch gehe, könne ſich über die Verfaſſung ftellen, und den | Eichen⸗Krone zu ertheilen. (StA) 12.90, e e e 8. 
Soldaten verfafſungsmäßige Rechte verkammern. Wenn ver Kriegsminiſter] Berlin, 16. März. In der heutigen Sitzung des Hauſes der! Baden 3 l N Bl. b 
gemeint habe, daß den Soldaten 1 Rechte nicht verkümmert werden ſoll⸗ Abgededat ub Zur t d . Vinck 9 eee Leipziger „| — ** G. D. 
ten, jo erkläre auch er ſich fur die pen, Wenn aber der Sinn geordneten überreichte der geordnete v. Vincke (Hagen) folgenden Aotion-Oourae. Luxembg.Bank .| — 5 
dahin gehe, daß eine allgemeine Ordre des Kriegsbefehlshabers den Soldaten] Antrag: „Das Haus wolle beſchließen, zu erklären: das Haus ſſt den le ER 1 
den Beſuch freier Gemeinden verwehren könne, fo ſtimme er dagegen; dann | Schritten der königl. Staatsregierung, der kurheſſiſchen Verfaſſung] Asch. Düsseld... 343% 72% B. Minerra-Bwg.A.| 2 @. | 
| nahe Kr “= ven ‚Golpatin befohlen 1eide, 1 5 en be: vom Jahre 1831 rechtliche Anerkennung zu fihern, mit lebhafter Zu: | Awar.-Rosterd 3 410 5. Ser e 4 | B ana 4A Me 
1 ſtimmte Kirche zu gehen, und er erinnere daran, wie vi immung in gz; ; ; Berg. Märkische 2 Preuss. B. Anth 1 
Ha den 20er und 30er Jahren dadurch bei den Katholiken erregt ſei. (Bravo.) ſimmung gefolgt und hegt das Vertrauen, daß die k. Staatsregierung Ber 5 95 1 ana 103 ba. Schl, Bank- Ver, sk 8. 
10 Abg. Reichenſperger (aol): Wenn es ſich wirklich um eine Be. den von ihr eingenommenen Standpunkt mit Energie feſthalte.“ [Beis ee ten af] 4 12 5 an aas er 8. 
ſchränkung der religiöſen Freiheit handle, fo dürfte keine Rücksicht das Haus fall.“) Präſident Simſon bemerkt: Da keine der beſtehenden Kom⸗ Bert See 2 1 [121 Dr. — — 
Hi . kin re en n 918 80 7985 7 1 — miſſionen für dieſen Antrag geeignet ſein dürfte, ſo ſchlage er vor, Breslau-Freib, N 7 11 fe Woohsel-Oourse. 
1 une hier nicht unterſucht werden; er ſtehe nicht auf dem Standpunkt des ; ; iat „ [ölu-Mindener .| 7413411196, Amsterdam ...., 8.01427 
I Shaesrbneten: b. Jedlich der ſich durch feinen militätifehen Eifer zu weit denſelben er 2 8 0 Kommiſſion von 14 Mitgliedern zu über- Fade bend 117 3 127 etw. 4% bel „dito g 8 15 br 
11255 ſorkreißen laſſe. Er glaube aser ebenfalls, daß ein Gewiſſensdruck nicht weiſen. geordneter von Binde erklärt fi damit einverſtan⸗ Jagd Iaiberse| 13 4 (10 be. a e 
ausgeübt worden jei. Er halte es mindeſtens für zweifelhaft, daß Uhlichs den, bittet aber, die kurzen Motive des Antrages auch zu verleſen. | Magd-Wittenb. | „ 1 [33 & 3% ba En %, 18 ba. 
Gemeinde eine Religionsgeſellſchaft fei. Daß die Aeußerung des Kultusmi⸗ Präſident: die Motive, welche nur aus einer Zeile beſtehen, lauten: Mecktenpurger.| 2% 4 [ask etw. bz Wien 8. n Währla m liebe 
niſters im vorigen Jahre der Gemeinden den Charakter einer ſolchen Reli⸗] der bezügliche Paſſus der Thronrede“. — Die Wahl der Kommiſſion] Münster-Hamm. 1 , 5 dito. „ 74 ba. 
gionsgeſellſchaft gegeben, möge er nicht unbedingt behaupten, umſoweniger, wird vor der nä fen Pl ind Niaderschles. 2 | 4 era 8 Angsburg 2... Bee 3 bz 
da die diesjährige Aeußerung deſſelben nicht unerheblich von der vorjährigen wi r der nächſten Plenarſizung ſtattfinden. a eine A 4 b. r= 
abweiche (Juſtimmung links). Das bloße Sagen genüge nicht, eine Geſell⸗ Der Abgeordnete v. Bockum⸗Dolffs hat den Antrag einge: | Nordb. (Fr. W. 2 4 f Di. Frankfurt 4. M.. f M. 66. 0 be. 
ſchaft zur Religionsgeſellſchaft zu ſtempeln, dann wäre das Vereinsgejeg | bracht: „Das Haus wolle beſchließen, die Staatsregierung aufzufor⸗ 1 1 = 34112 2 Rn . se b. 
fee illuſoriſch. Von ſeinem Standpunkt aus könne er nichts Bedenk⸗ dern: in der nächſten Seſſion des Landtages einen Geſetzentwurf vor: 3 e De 


iches darin finden, daß der betreffende General dieſe Gemeinde nicht als 19 ? 
Berlin, 16. März. Die Borſe eröffnete im Allgemeinen feſt. Es lagen 


verſchiedene Momente vor, die zu Anfange vortheilbaft einwirkten, nament⸗ 
lich die befiere Haltung der pariſer Börſe und der Umſtand, daß für ver⸗ 
ſchiedene Effecten, beſonders für manche Eiſenbahn⸗Actien, einige Kaufordres 
ee Ag 1 — die W eofEnee politiſchen Nach⸗ 

„ v m der Proteſt der Schweiz gegen die Anneration S 18 
um Theil auch der peſther Tumult, die Hal f g a 


zulegen, durch welchen Einrichtung und Befugniſſe der Ober-Rech⸗ 
nungskammer näher beſtimmt werden, auf daß der Art. 104 der 
Verfaſſungsurkunde in Erfüllung gehe.“ — Der Antrag geht an die 
Bundes⸗Kommiſſion. 


* Den „Hamb. Nachr.“ wird aus Berlin vom 15. gemeldet: „Preußen 


6 N eine Religionsgeſellſchaft anerkannt zu haben ſcheine. Im vorliegenden Fall 
755 ſei es nicht einmal erwieſen, ob die Soldaten wirklich Mitglieder der Ge⸗ 
Hp meinde geweſen, es je auch nicht feit, daß Jemand in der Ausübung 
Ike ſeines religibſen Bedürfniſſes verhindert worden. Seines Erachtens müſſe es 
| bei militäriſchen Maßregeln bis zur Evidenz erwieſen fein, daß eine Rechts: 
| verletzung vorliege, ehe man darüber verhandle. Die Erlaſſe von Militär: 


ie behörden müſſe man mit einem andern Maßſtab meſſen, als die von Civil⸗ wird übermorgen in Frankfurt in einer Separaterflärung fich gegen die tung der Borſe b. 
3 en Bundesausſchußanträge in der kurheſſiſchen Angelegenheit ausſprecheg Dem Vorgange in Peſth wurde indeß im — 3 
und als Grundlage der Erledigung derſelben die kurheſſiſche Verfaſſunn räumt, und als die wiener Courſe etwas beſſer als vom Vormittag ange⸗ 


Kriegsminiſter v. Roon: Ich bin von verſchiedenen Seiten angegan⸗ 
gen worden, noch eine Erläuterung über die Erklärung der Regierung zu 
geben. Ich kann in dieſer Beziehung gleichzeitig den Fragepunkt erledigen, 
der von einem Vorredner zur Sprache gebracht worden iſt, nämlich in wie 
weit der Soldat ein Recht habe, ſich über vermeintlichen Gewiſſensdruck zu 
beſchweren. Das Petitionsrecht haben die Soldaten bekanntlich nicht, das 
Beſchwerderecht iſt jedem Soldaten uneingeſchränkt, und es giebt darüber 
anz genaue Vorſchriften, wie ſich jeder Einzelne zu benehmen hat. Ein 
Eee Beſchwerdefall liegt in Bezug auf die Petition nicht vor, und ich 
laube nicht, daß die Soldaten des 4. Armee⸗Corps weniger inſtruirt ſind. 
ch muß noch hinzufügen, daß in Bezug auf die angebliche Verletzung des 

rt. 12 der Verfaſſung gar nichts vorliegt, wie ſchon in der vorher abgege⸗ 
5 ausdrücklich geſagt iſt; es iſt nicht nachgewieſen, daß ein 
Mitglied der Uhlih’ihen Gemeinde durch den Befehl beeinträchtigt worden 
in der Befriedigung feiner religibſen Bedürfniſſe. Es ift ferner acle t, daß 
es noch gar nicht feſtgeſtellt iſt, ob irgend ein Soldat zu den Diſſidenten 


langt waren wurde die Börie für das leitende öſterreichiſche Pagier wi 
i wieder 

ſeſter. Geſchäft war encore allen Effectengattungen 25 en „ Breufi- 
ſche Fonds hielten ſich ſehr matt. Disconto blieb für feinites Papier 
24—4 wir müſſen wiederholt darauf hinweiſen, daß, obgleich Geld reich⸗ 
lich vorhanden ‚tft, die niedrigen Discontraten ſich doch ſtets nur für ganz 
auserleſene Briefe verſtehen. Auch heute wurden fehr 2 Unterſchriften, 
die allerdings nicht erſten Ranges find, mit 3—3½ % gegeben. 

Die oben erwähnte Bewegung in den Eiſenbahnactien ſich üͤbri⸗ 
he nur auf eine jr beſchränkte Anzahl von Deviſen. erſter Reihe 


von 1831 aufrechterhalten.“ 


Oeſterre i ch. 

Wien, 15. März. [unruhen.] Laut Berichten aus Peſth hat 
heute Vormittags ein Haufe von beiläufig 200 Studirenden verſucht, 
in verſchiedene Kirchen einzudringen und iſt hierauf nach dem, außer⸗ 
halb der Franzensſtadt gelegenen Friedhofe gezogen. Nach erfolglos an 
dieſelben gerichteter Aufforderung, ruhig auseinanderzugehen, ſah ſich 
die Polizei genöthigt, einige Verhaftungen vorzunehmen, um weiteren 
Ausſchreitungen vorzubeugen. 

In Folge deſſen bewegte ſich der Zug nach dem Kerepeſer Fried⸗ 
hofe, und als die Polizeibeamten dies zu verhindern ſuchten, wurden 
dieſelben, fo wie der Offizier und die Mannſchaft der Polizeiwache ver⸗ 
gehört. Nun meine ich, wenn die Sache jo liegt und wenn die angeführten höhnt, was weitere Verhaftungen unerläßlich machte und endlich die 
5 i Ruücichten ihre große prinzipielle Bedeutung haben, dann iſt es wohl an erwähnten Organe der öffentlichen Sicherheit zwang, ſelbſt von ihren 

der Zeit, dieſe delikate Frage zu verlaſſen und zur einfachen Tages⸗Ordnung Waffen Gebrauch zu machen, nachdem ein Angriff auf dieſelben und 


n. ; ; ö a 5 
this (Barnim): Die militärische Disciplinargewalt habe un, [en Verſuch ftattgefunden, die Verhafteten zu befreien. Leider ſind hier 
einige Verwundungen vorgekommen. 


beſtimmte und nicht ſcharf zu beſtimmende Grenzen. Ein kommandirender N 

General könne wohl in den Fall kommen, ſeinen Soldaten den Beſuch einer Die Bevölkerung hat ſich an dem ganzen Vorgange nicht im Ent⸗ 

Kirche von einer der anerkannten Confeſſionen zu verbieten, wenn nämlich fernteſten betheiligt, und iſt die Ordnung außerdem in keiner Weiſe ge⸗ 
ſtört worden, daher auch die bei dieſer Veranlaſſung ausgerückte Poli⸗ 


— der 9 8 Sale ec gerredigt werde; 1 5 un de 
ommen. Die Verantwortung a er auf den, der das Verbot erlaſſe.] "”, 7 ; 2 

blich ſche Saı € N zeiwachmannſchaft bis dahin allein und vollkommen genügte, dem Ge: 
ſetze Achtung zu verſchaffen. 


Die Ühlichſche Sache habe zu Zeiten in Magdeburg Spaltungen in allen 
Abends ſuchten aber Studenten das Publikum vom Beſuche des 


Kreiſen hervorgerufen; es könne alſo wohl der kommandirende General Ver⸗ 

anlaſſung gehabt haben, ſeine Tauppen vor ſolchen Streitigkeiten zu bewah⸗ 
ungariſchen Theaters abzuhalten, und das Einſchreiten der Polizeibeam⸗ 
ten wie der berittenen Polizeiwache blieb unwirkſam. Eine aufgebotene 


ren. Daß Soldaten, die Mitglieder der Gemeinde ſeien, der Beſuch der Er⸗ 
bauungsverſammlungen verboten worden, ſei nicht erwieſen. Er bezweifle 
Diviſion Militär ſäuberte den Platz und die Ruhe ward hergeſtellt. 
(B. 3.) - 
dito mit Bruch 52 56 60 64 Sommerrübſen 272 7 


nach der Erklärung des Kriegsminiſters nicht, daß es ſich nicht um Gewiſ⸗ 
ſensdruck handle. 
= = ar z N 8 6 
Telegraphiſche Eourfe und BörfenMachrichten. Imoggen. . . . . 54156 58 61 Schlagleinſaak. . 75 80 84 
aris, 16. März, Nachmittags 3 Uhr. Die Zproz. eröffnete zu 68, 15, Gebſte ne ene Thlr. 


aben wir Rhein⸗Nahe anzuführen. Die in den Commiſſions⸗Ver andlungen 
hervorgetretenen Bedenken gegen die Finanz⸗Operationen der Verwaltung 
find nicht im Stande geweſen, bei der Plenarberathung die von der Ne 
gierung beantragte Zinſengarantie zu vereiteln; dieſelbe iſt genehmigt, und 
da nun die Vollendung der Bahn geſichert iſt, jo zeigte ſich eine ſehr drin⸗ 
gende Frage, die den Cours um 1% 7 auf 43 7 ſteigerte, wozu noch Nehmer 
alieben. Sonſt waren noch Rheiniſche ſehr gefragt und wurde % mehr (79%) 
bewilligt. Auch Oberſchleſ. waren ohne Abgeber und behaupteten die Wei 
Geldcourſe (112 und 106%); Stettiner wurden % beſſer mit 95 bezahlt. Im 
Uebrigen war die Haltung der Actien durchaus matt. Die Heinen Actien, 
mit Ausnahme von Rhein⸗Nahebahn, waren ſämmtlich matt und angeboten. 
Wittenberger beſonders drückten ſich um 7 auf 33. 

Deſſauer Gas⸗Actien, deren Dividende auf 6% nunmehr feſtgeſtellt iſt, 
fehlten 4 & erhöht zu 84. Ebenſo war Frage für Hoͤrder Hütten, die den 
Cours um 2 4 auf 68 bob, ohne daß ſich dazu viel Material finden ließ. 
Andere Induſtrie⸗Papiere hielten geſtrigen Preis. (B.⸗ u. H. 3.) 


Breslau, 17. März. [Produktenmarkt.] Für ſämmtliche Ge 
treidearten in ruhiger Haltung, reife wie Kaufluſt wenig verändert 9894 
mand In Seen Be ngebot 8 an 100 r Sulig — 15 
un eeſaaten ohne Aenderung. — Spiritus feſt, pro uart preußi 
loco 16%, März 16% G. 5 5 5 2 


75 78 80 82 Winterraps „ „ 90 94 96 


Weißer Weizen 
66 68 72 75 Winterrübſen 7 


Gelber Weizen 


Verbote betroffen ſeien, ſei ganı undenkbar; ſonſt gehöre zu der ganzen 
Besen und den beigeft ten Behauptungen eine große r beit. ie 

ache liege anders. Der Regierungs⸗Commiſſar habe in der mwiffion 
erklärt, der kommandirende General halte die freie Gemeinde in Magdeburg 
nicht für eine religibſe. Daß keine ee oder Unanſtändigkeiten vorge⸗ 
kommen ſeien, werde von der Regierung ſelbſt anerkannt. Die militäriſche 
Disciplinargewalt gebe die Befugniß nicht, welche der kommandirende Gene⸗ 
ral und der Kriegsminiſter beanſpruchten. Der Kriegsherr ſei in die De⸗ 


Referent Abg. Pieſchel: Daß nicht Mitglieder der Gemeinde von dem 
Y n a b 
fiel auf 67, 95 und ſchloß in träger Haltung zur Notiz. Conſols von Mit: Run er] 26 28 30 32 
tags 12 Uhr waren 94% gemeldet. ocherbſen 
ee ae Zproz. Rente 67, 90. 4 proz. Rente 95, 50. Zproz. Futtererbſen 
Spanier 43%. Iproz. Spanier 34%. Silber⸗Anleihe —. Oeſterr. Staats! Wicken 


— en) 

54 56 58 62 Rothe Kleefaat . 7 9 10 11 12 

45 48 50 52 i i 17 20 23½ 24% 
Weiße dito ++ 1% 


40 45 48 50 Thymothee 1 11% 
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